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Sport aus der Region

Zurück zur WM. Planen Sie gemein-
same Fernsehabende mit den Watten-
weiler Mädels? Zum Beispiel beim Fi-
nale?
Merk: Ich weiß nicht, ob die Mädels
untereinander etwas ausgemacht ha-
ben. Das dürfte auch von den An-
stoßzeiten abhängen.

Interessieren sich Ihre Spielerinnen
überhaupt so richtig dafür – oder doch
mehr für Männerfußball?
Merk: Mein Eindruck ist, dass sich
grundsätzlich nicht alle für Profi-
fußball interessieren. Aber alle, die
sich dafür interessieren, verfolgen
Männer- und Frauenfußball gleich.
Die Champions League der Frauen
oder eben jetzt die WM sind dann
genauso Themen wie Wettbewerbe
der Männer.

Noch eine Frage an den Fachmann:
Wer wird Weltmeister?
Merk: Ich denke und hoffe, dass un-
sere Frauen das schaffen. Mein
zweiter Kandidat sind die USA. Die
haben eine sehr gute Profiliga und
einige herausragende Spielerinnen.

Das Gespräch führte Jan Kubica

Merk: Eine Frau kann sich mit Si-
cherheit in manche Sachen besser
reindenken. Aber ich glaube, dass
man sich als Mann etwas leichter
tut, sich den Respekt von der Mann-
schaft zu erarbeiten.

Als Zuschauer sehen wir die Mädels
auf dem Spielfeld jubeln. Verraten Sie
uns doch mal, was in der Kabine ab-
geht. Stellen Sie da einen Kasten Bier
rein, wenn’s einen Anlass zum Feiern
gibt?
Merk: Bier ist bei Frauen vielleicht
nicht so begehrt. Aber es gibt ja auch
andere Getränke. Ein Sieg oder das
Erreichen eines Saisonziels ist bei
uns genauso viel wert. Da gibt es
keinen Unterschied. Und ich weiß:
Manchmal feiern die Mädels mehr
als Männer. Wir sind zum Beispiel
nach dem letzten Saisonspiel vom
Duschen raus direkt auf eine Hütte
in Immenstadt gefahren. Da hat
man dann durchaus ein bisschen ge-
feiert.

Lassen Sie uns teilhaben.
Merk: Details bleiben auf der Hütte,
haben wir ausgemacht.

Wo sehen Sie eigentlich die deutlichs-
ten Unterschiede zwischen Männer-
und Frauenfußball?
Merk: Ganz klar in der Athletik, im
Physischen. Da sind Frauen unterle-
gen. Vom Taktischen und Techni-
schen her ist der Unterschied nicht
mehr so groß, wie er mal war. Da hat
sich in den vergangenen zehn Jahren
viel geändert – auch, weil in der För-
derung des Mädchenfußballs viel
gemacht wird.

Wie wurden Sie eigentlich Trainer ei-
nes Frauenteams?
Merk: Als ich 18 war, spielte meine
Schwester im Tor der Mädchen und
ich im Tor der Männer. Ein Jahr spä-
ter hat man in Wattenweiler einen
Trainer gesucht für die Mädchen –
und irgendwann bin ich dann bei
den Frauen gelandet. Die trainiere
ich jetzt ab Sommer in der fünften
Saison; abgesehen von einer Unter-
brechung, weil ich meine Meister-
schule gemacht und deshalb zwei
Jahre ausgesetzt habe.

Tun Sie sich als Mann in diesem Job
eigentlich schwerer als eine Frau?

Als Gruppensieger wären – übertragen
auf die europäische Zeitzone – die An-
stoßzeiten im Achtelfinale und, falls
Deutschland weiterkommt, im Viertel-
finale deutlich angenehmer. Glauben
Sie, dass dann mehr Zuschauer vor
dem Fernseher sitzen? Oder hat Frau-
enfußball einfach sein festes Stammpu-
blikum?
Merk: Spiele am späten Abend statt
mitten in der Nacht hätten in Sachen
öffentliche Wahrnehmung mit Si-
cherheit einen positiven Effekt. So
populär ist der Frauenfußball leider
nicht, dass man sagen könnte, da
sitzt jeder um 1 Uhr nachts vor dem
Fernseher, nur weil Deutschland in
Kanada um den Einzug in die nächs-
te Runde spielt.

Eine Ausnahme bilden dann sicher
Fachleute wie Sie. Hand aufs Herz:
Gibt es Dinge, die Sie mitnehmen kön-
nen für Ihre Arbeit als Trainer eines
Bezirksoberligateams? Oder sind da
die Unterschiede zu groß?
Merk: Man sieht immer mal wieder
Sachen, die man bei uns auch mal
probieren könnte. Zum Beispiel bei
Standardsituationen.

Servus Herr Merk. Zählen Sie auch
zu den Zeitgenossen, die Nachtschich-
ten vor dem Fernseher verbringen, um
die Spiele der Frauenfußball-Welt-
meisterschaft zu verfolgen?
Merk: Ich schaue, so viel es geht.
Uhrzeitmäßig ist das schon ein biss-
chen blöd. Die zwei Spiele unserer
Mannschaft in Kanada habe ich aber
gesehen.

Und wie fanden Sie die?
Merk: Das erste gegen die Elfenbein-
küste war wenig aussagekräftig, weil
der Gegner sehr schwach war. Ge-
gen Norwegen: Das war die beste
erste Halbzeit, die ich überhaupt je-
mals gesehen habe von dieser Mann-
schaft. In der zweiten ist den Mädels
dann ein bisschen die Luft ausge-
gangen, glaube ich.

Am Montag ab 22 Uhr spielt Deutsch-
land als haushoher Favorit gegen
Thailand. Mit einem Sieg ist das
Team höchstwahrscheinlich Gruppen-
erster. Das ist aber noch nicht das Ende
der Fahnenstange, oder?
Merk: Ich denke, das Halbfinale soll-
te Pflicht sein.

„Manchmal feiern die Mädels mehr als Männer“
Interview Stefan Merk, Trainer der Fußballerinnen aus Wattenweiler, über deutsche Chancen bei der Weltmeisterschaft,

die Qualität des Frauenfußballs und Nachtschichten vor dem Fernseher

Geht in seine fünfte Saison als Frauen-

Trainer in Wattenweiler: Stefan Merk.

So schön kann Frauenfußball sein: Die deutschen Spielerinnen bejubeln einen Torerfolg im ersten Gruppenspiel gegen die Elfenbeinküste. Das Team zählt bei der Weltmeis-

terschaft in Kanada zum engsten Kreis der Titelfavoriten. Fotos: pixathlon, Steven Kingsman/Sammlung Merk

Bubesheim In der Ruhe liegt die
Kraft. Dieser Satz gilt für jeden
Sportler, der nach einer verlet-
zungsbedingten Zwangspause wie-
der zurück an die Spitze will. Welt-
klasseturnerin Janine Berger hat’s
vor nun beinahe zehn Monaten be-
sonders schwer erwischt. Bei ihrem
verhängnisvollen Sturz in Stuttgart
ging im linken Knie der 19-Jährigen
so ungefähr alles kaputt, was nur ka-
puttgehen kann. Seitdem bastelt die
Bubesheimerin an ihrem Comeback.

Eigenen Aussagen zufolge hat
Berger selbst in der schwersten Zeit
„eigentlich nie aufgehört zu trainie-
ren“. Inzwischen glaubt sie sich auf
dem Weg zurück in die Weltelite bei
ungefähr halber Strecke. Und das
Fernziel bleibt unverändert Olym-
pia 2016. „Bis dahin habe ich noch
genug Zeit, um fit zu werden“, sagt
Berger. Deshalb spürt sie hinsicht-
lich der Qualifikation für das Etap-
penziel Turn-Weltmeisterschaft in
Glasgow/Schottland auch keinen
Druck. Falls sie bis dahin, also bis
Ende Oktober, bei 100 Prozent sein
könnte, wäre es schön. „Aber es
dauert so lange, wie es eben dauert.“

Ziel Nummer eins sei es, auf
Wettkampfniveau zu kommen, sagt
die Turnerin.
Vorsicht ist beim
Herantasten an
früher selbstver-
ständlich erschei-
nende Marken
schon allein des-
halb geboten, weil
„die Bänder noch
nicht so stark sind
wie zuvor“, wie
Berger aus dem
Training berich-
tet. Kleine Schrit-
te der Besserung
sind da höchst
willkommen. Zum Beispiel, wenn
plötzlich wieder Dinge funktionie-
ren, die seit der schweren Verlet-
zung außer Reichweite lagen.

Nervenaufreibend ist in der jetzi-
gen Phase vor allem, dass an Barren,
Balken und Boden sehr vieles schon
wieder sehr gut funktioniert – an
Bergers Paradegerät Sprung aber
fehlt noch einiges zu alten Qualitä-
ten. (eb)

O Nächste Etappen 19./20. September
deutsche Meisterschaft in Gießen (1.
Qualifikation Weltmeisterschaft); 3. Okto-
ber Mehrkampfveranstaltung in Stutt-
gart (2. Qualifikation Weltmeisterschaft);
23. Oktober bis 1. November Welt-
meisterschaft in Glasgow/Schottland

Halbzeit
beim Basteln
am Comeback
Janine Berger bleibt

zuversichtlich, dass sie
heuer noch fit wird

Janine Berger

Talentproben auf Bayerns schönster Strecke
Kanuslalom Wie die Günzburger Jugendlichen beim Heimrennen abschneiden

VON JAN KUBICA

Günzburg Freunde des Wassersports
schwärmen von der schönsten Na-
turstrecke in Bayern. Und diesem
Ruf wurde die Kanuslalom-Anlage
an der Günzmündung wieder einmal
gerecht, als sie am Samstag Schau-
platz für Wertungsläufe zur bayeri-
schen Meisterschaft der Nach-
wuchskanuten war.

20 Tore (davon sechs stromauf-
wärts) galt es auf der 250 Meter lan-
gen Distanz zu absolvieren. Harald
Imminger, Abteilungsleiter der
gastgebenden Kanuabteilung des
VfL Günzburg, sagte zur Kursset-
zung: „Wir haben versucht, eine
schöne Strecke zu hängen. Es sollte
nicht zu schwer sein, da ja auch
Schüler mitfahren. Es wäre nieman-
dem geholfen, wenn wir die unten
rausfischen müssten.“ Einige weni-
ge Teilnehmer ereilte dieses Schick-
sal dann doch. Das sprach aber nur
dafür, dass der Kurs trotzdem an-
spruchsvoll war – und es kam auch
kein Sportler zu Schaden.

Aus Sicht der Kanuten und der
überraschend vielen Zuschauer
passte alles. Und der Ausrichter
durfte sich darüber freuen, dass er
eine positive Tendenz unterstrei-
chen konnte: Vor einem Jahr stellte
der VfL an selber Stelle lediglich ei-
nen Teilnehmer, diesmal waren es

drei (es hätten sogar vier sein kön-
nen, wäre Tim Neuer nicht unmit-
telbar vor dem Wettkampf er-
krankt). Die jungen VfL-Wasser-
sportler machten ihre Sache auch
gut: In ihrem ersten Mannschafts-
wettkampf überhaupt belegten die
drei Jungs den fünften Platz unter
acht gestarteten Jugendteams. Der
Spartenchef applaudierte und sagte

zur Platzierung: „Damit sind wir
sehr zufrieden.“

Ein Sonderlob des Abteilungslei-
ters ging in diesem Zusammenhang
an seinen Neffen Sebastian Immin-
ger. Der verrichtete rund um den
gelungenen Wettkampftag nicht nur
wertvolle organisatorische Tätigkei-
ten, sondern ist als Trainer des
Günzburger Talentschuppens auch

hauptverantwortlich für die Nach-
wuchsförderung.

Apropos Organisation: Wieder
einmal zeigte sich, dass die VfL-Fa-
milie zusammenhält, wenn es not-
wendig ist. 35 Helfer aus dem eige-
nen Verein (darunter jede Menge
Handballer) haben am Samstag ge-
holfen, das Sportereignis zu stem-
men.

Belegten den fünften Platz im Mannschaftswettbewerb der Jugend: die Günzburger Starter (von links) Timo Schindler, Tim

Schindler und Sima Hauke. Foto: Ernst Mayer

Juniorenfußball

C-JUNIOREN-BEZIRKSOBERLIGA
JFG Neuburg – FC Gundelfingen 1:3
TSG Thannhausen II – SVO Germaringen 0:1
JFG Donauwörth – Schwaben Augsburg 3:2
FC Königsbrunn – FC Kempten 3:0
TSV Gersthofen – TSV Kottern 2:4

Königsbrunn 21 52

Kempten 21 50

Gundelfingen 21 49

Schw. Augsb. 21 32

Nördlingen 21 30

Neuburg 21 29

Gersthofen 21 27

Krumbach 21 25

Donauw. 21 23

Kottern 21 18

Thannhaus. II 21 11

Germaringen 21 7

D-JUNIOREN-BEZIRKSOBERLIGA
FC Memmingen – TSV Nördlingen 1:1
FC Stätzling – JFG Neuburg 3:1
JFG Wertachtal – FC Gundelfingen 1:0
FC Thalhofen – SpVgg Kaufbeuren 0:1
Schwaben Augsburg – TSG Thannhausen 1:1
FC Augsburg – FC Kempten 2:2

Kaufbeuren 21 58

FC Augsburg 21 48

Memmingen 21 37

Nördlingen 21 36

Wertachtal 21 35

Stätzling 21 32

Gundelfingen 21 31

Schw. Augsb. 21 25

Kempten 21 18

Neuburg 21 18

Thannhsn. 21 9

Thalhofen 21 3

B-JUNIOREN-LANDESLIGA SÜD
Unterhaching II – GW Deggendorf 3:3
SE Freising – FC Ingolstadt II 0:0
Planegg-Krailling – Unterhaching II 6:1
FC Ismaning – ASV Cham 1:0
1. FC Passau – TSG Thannhausen 1:0
GW Deggendorf – FC Augsburg II 0:3
TSV Nördlingen – SC Fürstenfeldbruck 3:5

Deggendorf 22 45

Ismaning 21 38

Augsburg II 21 37

Unterhach. II 21 36

Ingolstadt II 21 34

Planegg-Kr. 21 31

Thannhausen 22 30

Freising 21 27

Nördlingen 21 24

Fürstenfeldbr. 21 19

1. FC Passau 21 17

ASV Cham 21 16

U-14-Nachwuchs
stellt den

Team-Kreismeister
Horgau Sehr gut geschlagen haben
sich die jungen Leichtathleten aus
dem LAZ Kreis Günzburg bei den
Kreismeisterschaften im Vierkampf
(Altersgruppe U14) in Horgau. Die
Mannschaft in der Aufstellung Mar-
kus Friedrich, Felix Foitl, Jan Mil-
ler (alle TSV Niederraunau), Johan-
nes Waldvogel und David Ernst
(beide TSG Thannhausen) holte den
Titel.

Bester Einzelathlet bei den
13-jährigen männlichen Jugendli-
chen war Markus Friedrich (TSV
Niederraunau), der mit seinen Leis-
tungen in den Disziplinen 75 Meter
(10,60 Sekunden), Weitsprung
(4,36 Meter), Hochsprung (1,36
Meter) und Ballwurf (39,00 Meter)
eine Gesamtpunktzahl von 1629
Punkten erreichte und damit Zwei-
ter in seiner Altersklasse wurde.

In der Altersklasse 12 war das Sie-
gerpodest fest in LAZ-Hand. Die
Plätze eins bis drei gingen an Johann
Waldvogel, David Ernst und Lukas
Pfeiffer.

Bei den Mädchen dominierte wie-
der einmal die für den VfR Jettingen
startende Nadine Wolf. Sie erreichte
mit 2041 Punkten souverän den ers-
ten Platz in der Klasse 13. Ihre Leis-
tungen: 10,16 Sekunden über 75
Meter, 4,92 Meter im Weitsprung,
1,52 Meter im Hochsprung und
40,00 Meter im Ballwurf. (zg)


